




enn von unseren Quellengerä-
ten die Rede ist, steht der Tuner
meist hintenan. Offensichtlich

traut man ihm keinen echten HiFi-Klang
zu. Einerseits dürfte dafür die begrenzte
Bandbreite von rund 15 Kilohertz – darü-
ber schneidet das Stereo-Pilottonfilter ab –
verantwortlich sein, zumal im Zeitalter von
Medien, die einen Übertragungsbereich bis
zu 100 kHz als sinnvoll proklamieren.

Andererseits sind gerade die Pop-Statio-
nen mit ihrer starken Dynamikkompressi-

on und anderem „Sound-Design ” nicht da-

zu angetan, den Audiophilen im
Radiohörer anzusprechen. Ganz
klar: Wer seichte Berieselung von
Privatsendern sucht, braucht
keinen Top-Tuner.
Doch da sind auch noch die

Sparten- und Klassik-, Kultur-,
Jazz- und Hörspielprogramme
der öffentlich-rechtlichen An-
stalten, die wirtschaftlich unbedeutend
sind und deren Klang deshalb " unfrisiert"
bleibt. Hier findet man die inhaltlichen wie
klanglichen Perlen abseits der krakeelen-
den Pop-Stationen, die sich für prima hal -

ten, weil sie dreimal pro Stunde
Foreigners „Gold As Ice ” spielen.

Für alle, die mehr erwarten,
hat Restek den Ergo gebaut. Das
flache Gerät zeigt bereits durch
seine bis auf den Einschalter und
den Abstimmknopf leere Front,
dass es hier ums Wesentliche
geht. Wer nun meint, mit dem

Ergo könne man nichts anfangen, der irrt
sich. Wie schon die geniale Phono-Vorstufe
Emas (Test in STEREO 11/02) ruft der reine
UKW-Tuner seine Funktionen bei Druck
auf den großen Knopf nacheinander ab.



So lassen sich im Handumdrehen 99 vor-
eingestellte Stationen abrufen, einer der
beiden vorhandenen Antenneneingänge
anwählen, auf Mono schalten, die AFC ak-
tivieren, die jeden Sender automatisch in
die „Mitte ” zieht, beziehungsweise die so
genannte „Squelch"-Funktion aufrufen, die
bei schwachen Stationen gleitend die Ste-
reo-Basisbreite verringert und so das Rau-
schen reduziert. Außerdem ist auf diese

Weise das RDS abschalt-
sowie das Display dreistu-
fig dimmbar. Auch lassen
sich sämtliche Automatik-
funktionen deaktivieren.

So haben wir ' s gehalten,
denn die Abstimmung per
Hand macht doch am
meisten Spaß. Gut gelun-
gen ist die Feldstärkean-
zeige, die selbst am Kabel
nur etwa bis zur Hälfte
ausschlägt. Das lässt Luft

für alle Zeitgenossen, die noch etwa eine
12-Elemente-Rotorantenne in Sichtweite
zum Sendemast feinfühlig ausrichten wol-
len. Gut gelungen ist zudem die große
Schrift im Display, die sich auch aus der
Entfernung einwandfrei ablesen lässt.

Wer bislang mit einem einfacheren Tuner
hörte, wird über die Farbigkeit, Aufge-
räumtheit und Strahlkraft staunen, die ihm
der Ergo liefert. Der stellt ein stämmiges
Klangbild auf die Beine, sonor und mit ei-
nem bruchlosen Übergang von den Mitten
in die unteren Lagen. Keine Selbstverständ-
lichkeit, wie jeder weiß, der sich weitläufi-
ger mit dieser Gerätegattung auseinander-

setzt. Kein Zweifel: Der Ergo hat den audio-
philen Touch.

So haben Stimmen Energie und Schmelz,
große Orchester ordentlich Wucht. Plötz-
lich steht der Radioklang in einem ganz an-
deren Licht da, und im Falle der einen oder
anderen Live-Übertragung bleibt man-
chem die Spucke weg, weil er erkennen
muss, dass er eine bessere Wiedergabe auch
von Schallplatte oder CD nicht bekommt.

Für solche Entdeckungstouren ist der in
Fuldabrück nahe Kassel entwickelte und
gefertigte Ergo genau der richtige Partner.
Man merkt, wieviel Erfahrung Restek in
diesem Metier hat— seit 1976 kamen einige
der besten deutschen Tuner von den Hes-
sen, darunter der nach wie vor Maßstäbe
setzende, sündteure Metric (siehe Kasten).

Doch auch der Ergo besticht mit einer
ähnlich präzisen Abbildung, die Solisten
prägnant von ihrer Umgebung trennt und
Räume erfahrbar macht. Insgesamt ein
echter Top-Tuner ohne Schwächen. Gehen
Sie doch mal auf Ihren eigenen Ergo-Trip!

Neben der großen Frequenz-/Sendernamen-
Anzeige informiert der Ergo über die Feldstärke,
die Ratiomitte und weitere Funktionen
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Garantie: 3 Jahre
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www.restek.de
Mit dem Ergo liefert Restek einen exzel-
lenten Tuner für den anspruchsvollen Ra-
diohörer. Das optisch sehr schlicht gehal-
tene Gerät stellt durch seinen Multifunkti-
onsknopf eine Reihe sinnvoller Features
zur Verfügung. Die Empfangsleistung wird
mit praktisch allen Situationen fertig, das
glutvolle und dennoch fein aufgefächerte,
plastische Klangbild unterstreicht den An-
spruch auf die Edel-Liga.

Das Labor ermittelte sehr gute bis exzel-
lente Werte für den Ergo. So gewährt er
bereits schwächeren Stereo-Sendern 35
Dezibel Kanaltrennung. Der Stereo-
Rauschabstand beträgt üppige 68 dB (80u
V Antennenspannung), die Pilottonunter-
drückung gar phantastische 105 dB. Die
Klirrwerte von 0,29 beziehungsweise 1,05
Prozent (+/- 40/75 kHz Hub) sind ange-
nehm niedrig, der Frequenzgang ist linear
glatt, weshalb wir uns die Abbildung an
dieser Stelle sparen. Die Feldstärkeanzei-
ge schlägt erst bei 1,2 Volt voll aus. Extrem
stabil ist die Ausgangsstufe. Ihr Aus-
gangswiderstand beträgt gerade mal 48
Ohm. Im Standby-Betrieb nimmt der Ergo
sechs Watt auf (Power an 13 W).

Zwei individuell schaltbare Antennenein-
gänge, 99 Speicherplätze für UKW-Sender,
Radio Daten System (RDS), abschalt- und
dimmbares Display, symmetrische Aus-
gänge, volle Fernbedienbarkeit, Anschlüs-
se für „Reslink” zwecks Übertragung von
Steuerbefehlen, automatisch geregelte
„Squelch"-Funktion zum rauscharmen
Empfang schwacher Stationen.
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